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ſah das Publikum den geneſenen Künſtler in der früheren ge

wohnten Friſche .

Doch war es ihm leider weder vergönnt noch gegeben , die

nötige Ruhe zu genießen , die zu ſeiner gänzlichen Wiederher —

ſtellung erforderlich geweſen wäre . Allzu früh übernahm er

wieder die ganze Leitung des Theaters .

Mit der Rolle des Luther in der „ Weihe der Kraft “ be

ſchloß er am 5. Dezember 1813 ſeine eigentliche theatraliſche

Laufbahn . Er fühlte ſich wieder krank , und ſein täglich ſich

verſchlimmernder Zuſtand mahnte ihn ernſtlich , an das Beſtellen

ſeines Hauſes zu denken . Mit großer Ruhe ordnete er ſeine

Geldangelegenheiten ; mit Schmerz aber ſchied er von ſeinem

Landhauſe im Tiergarten , welches er verkaufte , um eine Wohnung

in der Stadt zu beziehen . Infolge ſeines bedenklichen Geſundheits —

zuſtandes erlitt ſeine Thätigkeit immer längere Unterbrechungen .

Dennoch raffte er ſich ſtets von neuem auf . Zur Ankunft der

Kaiſerin Eliſabeth von Rußland ( geborenen Prinzeſſin Luiſe

Marie von Baden ) am 23 . Januar 1814 hatte er den Prolog

„ Liebe und Wille “ gedichtet , der die Verbrüderung Rußlands

und Preußens feierte . Iffland ſelbſt ſtellte darin Friedrich den

Großen dar , die letzte Geſtalt , welche er auf der Bühne verkörperte .
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H ſunsol richtete Iffland ſeinen Blick noch einmal auf

Reinerz . Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit reiſte

er dorthin ab . Seine Gattin , die ihn während ſeiner Krankheit

mit treueſter Hingebung und unermüdeter Sorgfalt gepflegt hatte ,

begleitete ihn. Die Reiſe war höchſt mühevoll , und im Zuſtande



äußerſter Erſchöpfung kam er in Reinerz an . Ohne daß er von

der Kur , auf welche er ſeine letzte Hoffnung geſetzt, Gebrauch

machen konnte , trat er nach vierzehn Tagen die Rückfahrt an .

Er verweilte einige Tage in Breslau . Hier war Lud —

wig Devrient der gefeierte Liebling des Theaterpublikums . Iff

land dachte an einen Nachfolger für ſein Rollenfach . Schon im

Sommer 1808 hatte er den damals vierundzwanzigjährigen
Künſtler , als dieſer ſeinen Verwandten in Berlin einen Beſuch

machte , in einer kleineren Rolle auftreten laſſen . Seitdem hatte

er ihn in Breslau ſpielen ſehen und in ihm das große Genie

erkannt . Er war ſelbſtlos genug , den Berlinern dieſe bedeutendſte

Kraft , welche die deutſche Bühne zur Zeit aufzuweiſen hatte , als

Erſatz zu gönnen , auch auf die Gefahr hin , dadurch ſein eigenes

Andenken verdunkelt zu ſehen , und ſorgte dafür , daß nach ſeinem
Tode Ludwig Devrients Anſtellung in Berlin geſichert ſei.

Ermattet , des Nachts mit dem Erſtickungstode kämpfend und

an Händen und Füßen geſchwollen , kehrte Iffland nach der

Reſidenz zurück . Von allen Seiten empfing er Beweiſe der

Teilnahme , die ihm wohlthaten ; am meiſten rührte ihn eine

zartſinnige Aufmerkſamkeit , welche ihm der König erwies . Der

berühmte Porträtmaler Anton Graff hatte Ifflands Bild gemalt .

Der König kaufte das Meiſterwerk an und ließ ihm einen

Ehrenplatz in der Gemäldegalerie anweiſen .

Noch immer lebte in Iffland die Hoffnung auf Wieder

geneſung . Das ſpricht ſich auch in einem Briefe aus , den er am

20 . September an ſeine innigſt geliebte Schweſter , die Frau

Oberkommiſſar Eiſendecher , in Hannover richtete .

„ Sei verſichert, “ endigt er das Schreiben , „ daß die Rück —

erinnerungen zu meinem ſüßeſten Lebensgenuß gehören , und daß

ſie es ſind , die mich über manche ſchlafloſe Nacht , ſogar an —

genehm , weggebracht haben . Die Liebe für Dich iſt der Geiſt
in meinem Leben , und mein Leben wärmt und nährt ſich an
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dieſer Flamme . Welch einen Genuß werde ich haben , wenn ich,

wie ich es doch im kommenden Jahre mit Zuverſicht hoffe, da ich

es in dieſem ſchon ſo gewiß wollte , auf vierzehn ruhige Tage zu

Dir gehen kann !
DDer Himmel erhalte Dich und füge alle inge , wie ſie

Deinem Herzen lieb und wert ſind .

Als ihn am folgenden Tage , dem 21 . September , ſein Arzt ,

der Geheimrat Dr . Formey , beſuchte , fand dieſer den Patienten

in ſeinem gewöhnlichen Zuſtande . Iffland klagte nicht , trotzdem

er , wie immer , den größten Teil der Nacht ſchlaflos verbracht

hatte . Das heitere Wetter lud zu einer Spazierfahrt ein . Er

ließ ſich in den Wagen tragen — denn ſeine geſchwollenen Füße

verhinderten ihn am Gehen — und fuhr nach Charlottenburg ,

wo er ein wenig frühſtückte . Nach Hauſe zurückgekehrt , diktierte

er einige Briefe . Während der Nacht befanden ſich ſein Sekretär

und treuer Pfleger Maurer und ein Diener bei ihm.

Iffland konnte nirgends Ruhe finden ; ſie mußten ihn von

einem Stuhle zum andern bringen . Endlich — es war bereits

fünf Uhr morgens — ließ er ſich in eine Ecke des Sofas ſetzen.

„ Hier werde ich endlich Schlaf finden , ich fühle es, “ ſagte

er zu Maurer und bat ihn, ſich in die andere Sofaecke zu ſetzen

und den Bedienten in das Nebenzimmer zu ſchicken.

Maurer gehorchte . Da er ſah , daß der Kranke wirklich

eingeſchlafen war , brachte auch er , durch die Nachtwachen ermüdet ,

der Natur ſeinen Tribut dar und ſchloß die Augen . Als er nach

etwa einer Stunde erwachte , freute er ſich über den ruhigen

Schlummer ſeines leidenden Herrn . Leiſe ſtand er auf, um ſich

über ihn zu beugen .

Ganz ſo wie er eingeſchlafen war , den Kopf auf den Arm

geſtützt , lehnte Iffland noch in der Sofaecke . Aber — er atmete

nicht mehr . Leblos lag ſeine Hülle , um den langen Schlaf zu

thun . Keine Verzerrung der Geſichtszüge , kein Zeichen von
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Todeskampf entſtellte den Erlöſten . Es war ein ſanfter Tod ,

den er geſtorben am Morgen des 22 . September 1814 . . .

Iffland war fünfundfünfzig Jahre al geworden . Sein Leiden

war Bruſtwaſſerſucht geweſen als Folge einer Verderbnis des

rechten Lungenflügels .

und Erfolgen bedeutendſte Epoche des Berliner Theaters .

Wie ſchon die Mannheimer Bühne das Gepräge ſeines N

Mit Ifflands Tode ſchloß die an künſtleriſchen Ereigniſſen

Geiſtes getragen hatte , ſo war er auch in ſeinem letzten , größeren

Wirkungskreiſe das Haupt einer Schule geworden . Kein Meiſter

hat eine ſolche Anzahl von Kunſtjüngern herangebildet wie er .

Wohl entwickelten ſich alle auf verſchiedene und eigentümliche

Weiſe ; aber ſie bargen den Samen der Ifflandſchen Grundſätze

in ſich und bewahrten den Adel , die Feinheit , Grazie und Zart

heit ſeines Geiſtes .

Gleich tüchtig wie in der künſtleriſchen Oberleitung des ihm

anvertrauten Theaters , zeigte er ſich auch in den Verwaltungs

angelegenheiten desſelben . Mit der Förderung der idealen Inter —

eſſen vereinigte er die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit in der Ver

wendung der ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel . „ Gott ſegne

Sie , ehrlicher Mann ! “ ſo begann Königin Luiſe einen ſchönen ,

herzlichen Brief , den ſie einſt an Iffland ſchrieb , und die Worte

„ehrlicher Mann “ könnten auch auf ſeinem Grabſteine Zeugnis

von ſeinem Charakter und ſeinem Wirken geben . Auf dem alten

Halliſchen Friedhofe wurde dem großen Menſchendarſteller das

Grab bereitet . Dort ruht er in dichteſter Nähe Flecks , ſeines

würdigen Kunſtgenoſſen , welcher ihm im Tode ſo früh voraus —

gegangen war . Kaum ein Jahr ſpäter ſenkte man unweit davon

auch die treffliche Friederike Unzelmann hinab .

So haben die drei Lieblinge der Muſen , welche im Leben
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die Zierden ihres gemeinſchaftlichen Berufskreiſes waren , in naher

Nachbarſchaft ihre letzte Schlummerſtätte gefunden .

Einige Wochen nach Ifflands Hinſcheiden , am 8. November

1814 , fand zu ſeinem Gedächtnis eine würdige Feier auf der

Mannheimer Bühne ſtatt . Dieſe zeigte einen düſtern Hain , in

deſſen Hintergrunde man Ifflands Büſte auf einem Moosaltar

erblickte , überragt von einer Gruppe Trauerweiden . Auf den

Stufen des Altars ſtehend , ſtellten zwei Künſtlerinnen den Genius

der Schauſpielkunſt mit Dolch und Maske und den Genius

des Todes mit ausgelöſchter Fackel dar . Am Monumente

lehnten links und rechts die beiden älteſten Freunde Ifflands ,

es waren dies der Schauſpieler Backhaus und Becks Witwe .

Hinter der Bühne ertönten die gedämpften Klänge einer Trauer —

muſik . Darauf traten fünf Bühnenmitglieder hervor , den Ver —

ewigten zu preiſen .

Dem Trauerakte folgte die Aufführung des Schauſpiels
28

„ Albert von Thurneiſen, “ des erſten Bühnenwerkes , womit Iffland

vierunddreißig Jahre früher ſeine Wirkſamkeit als dramatiſcher

Schriftſteller begonnen hatte —

Der Platz vor dem Theater in Mannheim heißt jetzt der

Schillerplatz . Er hat ſeinen Namen von der Statue des großen

Dichters , welche ihn ziert . Zur Rechten und Linken derſelben er —

heben ſich in Erz gegoſſene Abbilder Ifflands und Dalbergs ,

beide hervorgegangen aus der fürſtlichen Freigebigkeit des Königs

Ludwig I. von Bayern . So ſieht die Nachwelt durch Künſtler

hand gebildet in enger Vereinigung wieder das herrliche Drei —

blatt , welches ſich zuerſt in dem nahen Tempel der dramatiſchen

Muſe zu gemeinſamem Wirken zuſammenfand . . . . Das iſt das

Große der darſtellenden Kunſt , daß ſie , wenn Meiſter ſie aus⸗

üben , eine Wirkung hervorbringt , neben welcher in ſolchen Augen —

blicken die Erinnerung an jeden andern Kunſtgenuß ſchwach er —

ſcheint . Aber ihr Erzeugnis geht flüchtig vorüber , und kein
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2 enkmal kann dem Bewunderer dieſe entflohene Erſcheinung er —

ſetzen , weil keine Worte genügen , um das deutlich zu machen ,

was der hingeriſſene Zuſchauer geſehen und gehört hat . Nur ein

hiſtoriſcher Ruhm verbleibt dem Bühnenkünſtler , nichts Lebendiges ,

nichts als Name und Ruf .

„ Welche Werke ſchuf Ekhof mit

Seelenkräfte ! aber keine Leinwand hat ſie uns aufbewahrt, “ klagte

8
2 aranſetzung aller ſeiner

Ire 18 —
Iffland dem dahingeſchiedenen Meiſter nach . „ Er iſt nun nicht

mehr — und alles , was uns , die wir ſeine Schöpfungen zurück —

rufen möchten , traurig über die Diſteln auf ſeinem Grabe ent —

gegenhallt , iſt : Er war da ! “

Und auch ihm , dem würdigſten Jünger des großen Meiſters ,

war das gleiche Schickſal beſchieden ; auch ſeine Kunſtgebilde ſind

dahingegangen wie das flüchtige Lächeln über ein Menſchenantlitz .

„ Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze ! “

Der Dichter , der Tonkünſtler , der Bildhauer , der Maler —

ſie alle dauern fort in ihren eigenen , lebendigen Werken . Vom

großen Schauſpieler erzählt uns nur das unzulängliche Wort

ſeiner Zeitgenoſſen .
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